
Die poetische Natiirbeseelung bei denGriechen.

Yon Alfred Biese .

 Es ist gewiss eine unleugbare Tatsache , dass in demCharakterbildederaltenHellenen,diesesYolkesderSchönheitundderSophrosyne,einerderhervorstechendstenZügejenerwunderbareplastischeSinnist,welchernichtnurindenGebildenihrerSkulptur,sondernauchindergesamtenRichtungihresGeistesüberhaupt,wiesiesichinMythologieundPoesiewiederspiegelt,soglänzendvortritt.IndieserPrägstättedesplastischenSinneswurdendiemitsogroßerEmpfänglichkeitaufgenommeneneindrückezulebensvollenGestalten,welche,denMenschengleich,diesiegeformt,inWaldundFeld,inLuftundWassersichbetätigendgeahnt,geliebtodergefürchtetwurden.AlledieDämonen,welchedieregePhantasiederGriecheninderAußenweltwirksamsichdachte,sindnichtsandresalsder„plastisch-religiöseAusdruckeinesinnigenNaturgefühls",wieLehrseinmalvondenNymphensagt.AberwiemanseitSchillersichgewöhnthatte,eininnigesNaturgefühldenGriechenabzusprechenoderwenigstensdiestimmungsvolle,mitsüßerWehmutundEmpfindsamkeitgepaarteHingabeandieNaturmitdemobjectiv-plastischenSinnederGriechenunvereinbarzufinden—währenddochinderZeitdesEuripidesdurchdieSubjectivitätundReflexionderSophistendieNaivitätimmermehrdahinschwandundsichimHellenismus
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